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Geb. 16. Oktober 1770 in Leutschau/Zips, verst. 25. März 1817 in Lemberg 

F. absolvierte das Lyzeum in Leutschau, wechselte um die ungarische Sprache zu erlernen 
nach Debrecen, wirkte sodann am Gymnasium in Pressburg, ehe er 1790 nach Jena 
übersiedelte. Dort studierte er Theologie, Rhetorik und Philosophie. Im Jahre 1792 kehrte F. 
zurück und wirkte in Käsmark als Hauslehrer und Erzieher in der Familie Szirmay. 1796 
wurde er Lehrer in Leutschau am Bildungsinstitut von Rektor Martin Liedemann und am 
Lyceum, wo er Mathematik, klassische Sprachen und Philosophie unterrichtete. 

Zwischen 1809 und 1813 wirkte er als Prediger in Käsmark. Dann erreichte ihn der Ruf nach 
Lemberg, wo er die seit dem Tod von Samuel Bredetzky (s.d.) vakante Pfarrstelle übernahm 
und zugleich zum Superintendenten der ev. Gemeinden in Galizien und in der Bukowina 
ernannt wurde. Er konnte dieses Amt jedoch nur vier Jahre ausüben, am 25. März 1817 
verstarb er 46-jährig in Lemberg. 

F. war verheiratet und hatte acht Kinder, darunter der Montanwissenschaftler Wilhelm 
Fuchs (1802–1853). 

Werke: Institutiones logicae, usibus scholasticae juventutis accomodatae. Leutschau 1800. - 
Elementa juris naturae. Leutschau 1803. 
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